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Forscher sucht 
Eltern für 

Studie über 
Familien

Lüneburg. Vor einem Jahr hat der 
Lüneburger Forscher Dr. Jorge 
Guerra González (53) Furore ge-
macht mit einer Studie zu den 
Spätfolgen von Trennungen der 
Eltern für die Kinder. Das Ergeb-
nis damals: Sie leiden – und zwar 
auch noch als Erwachsene. So 
hatten vor allem die Kinder, die 
von einem Elternteil entfremdet 
waren, als Erwachsene im Schnitt 
eine schlechtere Gesundheit, ein 
geringeres Selbstwertgefühl und 
weniger Einkommen.

Nun plant der gebürtige Ma-
drilene und heutige Wahl-Lüne-
burger eine neue wissenschaftli-
che Studie. Und dazu sucht der 
Psychologe und promovierte Ju-
rist noch Probanden. Genauer 
genommen gilt es, noch zwei 
Gruppen zu füllen. Guerra Gon-
zález: „Zum einen brauche ich 
Väter und Mütter, die noch zu-
sammen sind. Sie müssen ge-
meinsame Kinder haben, die ide-
alerweise noch minderjährig 
sind.

Die zweite Gruppe soll von 
Scheidungs- beziehungsweise 
Trennungseltern gebildet wer-
den. Auch hier wäre es ideal, 
wenn die Kinder noch minder-
jährig sind.“ Was ist das Ziel der 
neuen Studie? Dazu muss sich 
der Forscher weitestgehend in 
Schweigen hüllen, um die Ergeb-
nisse der Befragungen nicht zu 
verfälschen. „Das Ziel ist, Wissen 
zu generieren zu einem besseren 
Schutz von Kindern und Famili-
en.“ jz

 ▶ Wer sich vorstellen kann, im In-
teresse der Forschung Auskünfte 
zu erteilen, melde sich bei Jorge 
Guerra González unter der E-
Mail-Adresse: sic_itur@yahoo.
com

 Lauf für eine saubere Sache

Von AlexAnder HempelmAnn

Lüneburg. Markus hat sich rich-
tig ins Zeug gelegt. Zehn Runden 
um den Sportplatz des MTV 
Treubund ist der Erstklässler ge-
laufen. Macht stolze 60 Euro für 
den Verein Ozeankind. Damit 
hat er einen ansehnlichen Bei-
trag geleistet für den Schutz der 
Meere – genau das war die Inten-
tion des ersten Sponsorenlaufs 
der St.-Ursula-Schule.

Die Kinder  
ergriffen die Initiative

Ein Musical im Mai vergangenen 
Jahres war Auslöser der sportli-
chen Gemeinschaftsaktion für 
den Umweltschutz. Das Stück 
„Navinautilus – Eine musikali-
sche Reise in die Tiefe“ widmete 
sich dem Thema Meer, deren 
Verschmutzung und dem Tier-
sterben sowie der Frage, was 
man dagegen tun kann. Bei der 
Frage allein wollten es die Kin-
der nicht belassen, sie ergriffen 
selbst die Initiative.

„In der Schülervertretung ha-
ben wir Ideen gesammelt, was 
wir als Schule machen könnten“, 
erzählt Theo aus der 4a. Ein 
Sponsorenlauf, deren Erlös dem 
Meeresschutz zugute kommen 
soll, war eine dieser Ideen. Da-
mit alle Kinder auch genau wis-
sen, wofür sie sich ins Zeug legen 
sollten, wurden der Verein und 
seine Arbeit im Unterricht the-
matisiert. „Die Gründer haben 
den Kindern sogar eine persön-

liche Videobotschaft geschickt“, 
berichtet Lehrerin Maren Timm, 
die an der katholischen Grund-
schule die Fachleitung Sport in-
nehat und die Federführung bei 
der Organisation des Sponsoren-
laufs übernahm.

Theo will den Sponsorenlauf 
gemeinsam mit Freunden absol-
vieren. Seine Klassenkameradin 
Emma dagegen setzt auf ihr ei-
genes Tempo und läuft für sich. 
Als persönliche Sponsoren hat 
sie ihre Mutter für sich gewon-
nen, außerdem deren Arbeitge-
ber und ihren Patenonkel. Ihr Va-
ter hingegen sponsert ihre Zwil-
lingsschwester. Emma ist sicher: 
„Ich schaffe mehr Runden.“

Das Prinzip: Jeder Sponsor 

gibt einen selbst gewählten Be-
trag pro gelaufener 400-Meter-
Runde, kann aber auch einen 
Maximalbetrag festlegen, damit 
es am Ende nicht zu teuer wird. 
Jedes Kind läuft so viele Runden, 
wie es in einer Stunde (1. und 2. 
Klasse) beziehungsweise einein-
halb Stunden (3. und 4. Klasse) 
schafft.

„Gerade eben haben Eltern 
aber auch ihren festgelegten 
Höchstbetrag wieder gekippt, 
weil das Kind mehr Runden ge-
laufen ist und sie es nicht demo-
tivieren wollten“, freut sich Ma-
ren Timm über die unterstützen-
de Geste.

Noah aus der 1b war mächtig 
aufgeregt, er hat am Ende fünf 

Runden absolviert. Zwar zeigte 
er sich etwas enttäuscht, dass es 
nicht noch mehr waren, doch 
auch so hat er für den Meeres-
schutz beachtliche 125 Euro er-
laufen, da er gleich fünf persön-
liche Sponsoren gewinnen konn-
te, die jeweils fünf Euro pro Run-
de zusicherten. Gut, wenn die 
Mama viele Geschwister hat.

Wie viel alle Kinder zusam-
men am Ende für den Verein 
Ozeanriese erlaufen haben, steht 
noch nicht fest. Gelaufen sind sie 
zusammen etwa 1400 Kilometer, 
was einer Entfernung von Lüne-
burg bis nach Rom entspricht. 
Was das in barer Münze bedeu-
tet, müssen nun Maren Timm 
und ihr Helferteam ausrechnen.

Die Kinder der  
St.-Ursula-Schule 
legen sich für den 

Schutz der Meere ins 
Zeug. Sponsoren 

wählen ihren Betrag

Die Kinder der St.-Ursula-Schule laufen nach Jahrgängen gestaffelt ihre Runden. Hier sind die Viertklässler zu sehen. Foto: t&w

Salü bietet Textilsauna an

Von lAurA Treffenfeld

Lüneburg. Die Salztherme Lüne-
burg (Salü) möchte ihr Sauna-
Angebot erweitern. An gewissen 
Tagen bietet sie nun eine Textil-
sauna an, Besucherinnen und Be-
sucher können dann eine be-
stimmte Sauna nur mit Badesa-
chen bekleidet betreten.

Für manche ist das ein nettes 
Zusatzangebot. Andere winken 
gedanklich schon beim Namen 
Textilsauna ab. Nach dem Mot-
to: nackt oder gar nicht. Auf  
Instagram haben wir daher ge-
fragt: „Würdet ihr in die Textil-
sauna gehen? Und wenn ja, war-
um?“

Die ablehnenden Antworten 
überwogen dabei leicht die be-
fürwortenden. Die Userinnen 
und User schrieben etwa: „Nein, 
Plastik gehört nicht in die Sau-
na“ oder „Nein, das finde ich un-
hygienisch und unnötig. Jedem 
steht es frei, ein Handtuch um-
zuwickeln“ oder auch „Nein. Kei-
ner braucht sich für seinen Kör-
per zu schämen. Bitte keine Kul-
turvernichtung.“

Die befürwortenden Antwor-
ten klangen hingegen so: „Ja. Mir 
ist es unangenehm, vor anderen 

Menschen nackt zu sein“ oder 
„Gerne, weil nicht jeder alles se-
hen muss, etwa meine Narben“ 
oder auch „Ich möchte nicht von 
anderen Männern beguckt wer-
den.“

Die Gesundheitsholding Lü-
neburg, zu der das Salü gehört, 
erklärt, dass die Idee der Textil-
sauna durch den regelmäßigen 
Austausch mit anderen Betreibe-
rinnen und Betreibern von Bä-
dern aus ganz Deutschland kom-
me.

„Die Textilsauna wurde auch 
schon in anderen Städten aus-
probiert und kommt dort sehr 
gut an. Es handelt sich zunächst 
um einen Testballon und um-
fasst ein minimales Zeitfenster. 
Insgesamt hat die Sauna im Salü 
im Monat 720 Stunden geöffnet, 
davon sind nur 8 Stunden Tex-
tilsauna, und das auch nur in der 
Kleinen Sauna“, sagt eine Presse-
sprecherin.

Es sei ein gängiges Angebot 
in vielen Anlagen und Hotels – 
„und wir haben auch bei uns in 
Lüneburg immer mehr touristi-
sche Gäste aus Ländern, in de-
nen das textilfreie Saunieren 
nicht üblich ist.“

Das Salü hatte ebenfalls auf 
Social Media eine Umfrage mit 
mehreren Hundert Teilnehmen-
den gestartet. Die Hälfte der Be-
fragten hätte dort angegeben, 
dass sie das Angebot sehr begrü-
ßen und es gerne einmal testen 
würden. „Auch in den Kommen-
taren schrieben einige, dass sie 

es sehr angenehm finden wür-
den. Eltern meinten, das wäre 
zum Beispiel ein tolles Angebot, 
um ihre (älteren) Kinder an die 
Sauna heranzuführen.“

Natürlich habe es auch über-
zeugte Saunagänger gegeben, für 
die eine Textilsauna nicht infra-
ge kommt. „Einige hatten Vorbe-
halte zur Hygiene, die wir aber 
direkt widerlegen können“, so 
die Pressesprecherin. „Es ist na-
türlich nicht erlaubt, dass je-
mand mit seinen Badeklamotten 
direkt in die Sauna geht. Die 
Kleidung muss sauber sein, am 
besten geeignet sind Naturfa-
sern. Wir empfehlen Saunakilts, 
aber auch leichte Bademäntel 
sind erlaubt.“

Die Gesundheitsholding habe 
sogar mit Bademodeherstellern 
gesprochen. Badebekleidung 
durchlaufe demnach bei der Her-
stellung einen sogenannten Aus-
rüstungsprozess. Dabei werde 
das Gewebe auf über 190 Grad er-
hitzt und hitzefixiert. Alle da-
runterliegenden Temperaturen 
können dem Stoff anschließend 
nichts mehr anhaben.

Dirk Günther, Geschäftsfüh-
rer des Salü, weiß: „Im Großteil 
der Welt saunieren die Men-
schen mit Textilien. So wie wir 
es aus dem deutschsprachigen 
Raum und Teilen Skandinaviens 
kennen, textilfrei, ist es eher die 
Ausnahme. In den USA wäre es 
zum Beispiel undenkbar, nackt 

in die Sauna zu gehen.“ Das Salü 
wolle nun ein Zusatzangebot 
schaffen. „Wir haben weder An-
fragen von religiösen Gruppen 
noch irgendwelche Beschwerden 
über Belästigungen bekommen. 
Wir schaffen einfach ein Ange-
bot, und wie es angenommen 
wird, sehen wir dann.“

Kulturvernichtung 
oder tolles Angebot? 
Zwei Mal im Monat 
bekleidet in die Hitze 

Das neue Angebot der Textilsauna im Salü wird von vielen begrüßt, 
von vielen jedoch auch abgelehnt. Foto: AdobeStock

So geHT eS

Alles zur 
Textilsauna

Ab sofort wird die Kleine 
Sauna im Salü alle zwei Wo-
chen am Freitag zur Textil-
sauna, zum ersten Mal heute 
ab 18 Uhr. Es gilt der Tarif 
der Kleinen Sauna: Erwach-
sene und Kinder zwischen 4 
und 16 Jahren zahlen 13 Euro. 
Aus hygienischen Gründen 
dürfen Gäste nicht in der 
gleichen Badebekleidung in 
die Sauna, die sie vorher 
beim Schwimmen getragen 
haben. Es ist wichtig, dass 
die Sachen sauber und tro-
cken sind, damit es nicht zu 
unerwünschter Dampfbil-
dung kommt. 
Als weiteres Angebot gibt 
es in der Kleinen Sauna die 
Baby- und Familiensauna an 
jedem zweiten Samstag im 
Monat, erstmals am Sonn-
tag, 15. Oktober. Montags 
und Dienstags ist dort Da-
mensauna.

Israel und der 
Konflikt im 

Nahen Osten

Lüneburg. Bei einer digitalen 
Brennpunkt-Informationsveran-
staltung der Industrie- und Han-
delskammer Lüneburg-Wolfs-
burg (IHKLW) am Montag, den 
16. Oktober, gibt Michel Wein-
berg, Geschäftsführer der 
Deutsch-Israelischen Industrie- 
und Handelskammer (AHK Isra-
el), einen Überblick über die ak-
tuelle Situation in Israel und den 
benachbarten Ländern im Nahen 
Osten. Von 16 bis 17.15 Uhr kön-
nen sich Unternehmen über die 
aktuellen Entwicklungen in der 
Region informieren, um ihre Ge-
schäftstätigkeiten entsprechend 
gestalten zu können.

„Das neuerliche Aufbrechen 
von Krieg und Gewalt im Nahen 
Osten trifft die dort lebenden 
Menschen mit voller Wucht und 
beschert ihnen viel Leid“, sagt 
IHKLW-Hauptgeschäftsführer 
Michael Zeinert: „Der Konflikt 
zwängt uns aber auch die Frage 
nach den wirtschaftlichen Folgen 
auf. Denn der Krieg in Nahost 
hat nicht nur eine lokale Dimen-
sion. Die Weltwirtschaft steht 
dadurch vor neuen Herausforde-
rungen“, sagt Zeinert: „Die Unru-
hen sorgen für neue Unsicher-
heit und erhöhen den Druck auf 
den Ölpreis und treiben die In-
flation.“ lz

 ▶ Die Teilnahme an der Veranstal-
tung ist kostenfrei. Anmeldung 
unter https://www.ihklw.de/
brennpunkt_israel.

„In der Schüler-
vertretung haben 

wir Ideen 
gesammelt, was 
wir als Schule 

machen 
könnten.“

Theo aus der 4a


